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unô c:.

SoptjtigCit bt) 5U6ertjBcm0en/®eorg OTiiller, SBiûncIjen,

Seitbem bas prahlerifdje gabrifantenhaus auf bern
Budberg feinen Sofjn mehr batte, roar bie Hodjter ©loira
feine ©rbin geroorben; unb es faf) aus, aïs roollte es beut
Buchhalter Boberidj Bellmann gliicfen, burdj fie an bie
(ÊrBfdjaff 3U fornmen. Sein Vorgänger non bamals, bei
fid) bei ber Bîobilmadjung als 23i3efelbroebel entpuppt batte,
œar in Bufjlanb oerfdjollen; ibn aber batte ber Krieg burdj
allerlei Scbreibftuben bo<ï)geroeb±, bis er gerabe recfjt in
Unterlingen anfam, fid) bem gabrifanten aïs ber gefud)te
Sud)balter an3ubieten.

©r batte fein gutes fiebr^eugnis aus bem CÇrteben ge=
rettet unb in ben Kriegsfällen allerlei Befdjeinigungen [)tn3u=
geerntet, bah er eine empfeblensroerte Kraft fei, rao es
Biidjer unb Kiften 3uoerIäffig 3U führen gelte; aud) fagte
er Hante 3ur grau SBilbelmine, obrooljl ber ©rab ber
Berroanbtfdjaft fo gering mie fein fieibesmah roar, ©r batte
für bie auffällige Kleinheit feiner ©eftalt einen Hroft barin
gefunben, baff er im Btetermah genau fo grob roie Ba«
poleon roar; aber auch ohne biefe nidjt jebem fidjtbare
Uebereinftimmung faf) er mit feiner runbgla^igen Hornbrille
unb bem auf einen fdjroar3en Strid) rafierten Sd)nurrbärtdjen
œie ein Btann oon SBelt aus, ben er aud) in feinen Sßorten
unb Hanbberoegungen gern fpielte, fcbon roeil er oon Karls«
rube roar.

Hurd) feine ausgeframte Berroanbtfdjafi mit ber grau
ÎBilbelmine brauchte ber fleine Herr Boberidj Bellmann
nicht ab3uroarten, bab ihm ber gabrifant ben 23efudj auf
bem Budjberg erlaubte; er hatte ihn fdjon gemacht, ehe er
feine ÎInftellung erhielt, unb eben ber Befud) am Sonntag«
oormittag, in feber 23e3iebung oorfdjriftsmähig, roar ber
Stnlab geroefen, fie 3U erhalten. 3n ber Bbroefenljeit bes
gabrifanten hatte er bas leiboolle Her3 ber grau B3il=
belntine mit teilnehmenben gragen fanft gefädjelt, unb ber
Hochter ©loira roar er fdjon burdj bie Sorgfalt feiner Klei«
bung, mehr aber noch burdj einige roegroerfenbe Berner«
hingen über bie fleinftäbtifdje Beugier unb fonftige Hinter«
œeltlidffeit ber Unterlinger annehmbar geroorben; benn fie
felber litt an nidjts fo febr, als bah fie burd) ben Krieg,
nicht in eine Karlsruber Benfion getommen roar, etroas an»
beres als ben eroigen Bud)berg 3U erleben, roie fie bem
hellhörigen Befudjer in ber ©egenroart ihrer BMter fagte.

Hroh ihrer fieb3ebn Sabre roar bie ©loira bas traus»
töpfige Kinb geblieben, bas eine graufame Hüft an böfen
Bemerfungen hatte unb triumphieren tonnte, roenn eine
bürgerliche ©eroohnheit entgleifte: Bteine Btuiter meint ben
gan3en Hag, unb ber Herr gabritant tommt nur 3um ©ffen
unb Schlafen nad) Haufe; idj muh bei Hifdj bie Unter«
haltung machen! ertlärte fie bem Sßetter aus Karlsruhe
ben Kebens3uftanb auf bem Budjberg, roäbrenb bie grau
ÎBilbelmine ans Telephon gerufen roorben roar; unb 3um
îtbfchieb fagte fie au revoir! roeil barauf feit bem Krieg
in Heutfchlanb bie Hobesftrafe ftänbe!

Her tieine Herr SRoberich mar burd). 3UoieI Schreib«
Huben im Krieg bodjgeroebt roorben, als bah er nicht bie
-segel nach bem SBinb ftellen follte, ber ihm ba günftig
œefjte, roo ber Budjberg für ihn am roidjtigften roar, ©r
lei für îlbfdjaffung ber Hobesftrafe in biefem gall! oer«
heberte er roihig, unb ber Hanbtuh für bie gräulein Hodjter
îtel anbers aus als ber für bie Hante, bie ihn miit ange«
regier SBeljmut entlieh-

©r rourbe aud) in ben B3od)en banad) nid)t ungebulbig,
als bie oon ihm erhoffte ©inlabung auf fid) marten lieh,
benn nun muhte er erft feinem ©bef 3eigen, bah er roirtlid)
eine empfeblensroerte Kraft roar. Bis fie enblidj 3U oieren
atn Hifdj fahen, roie es bie grau SBilfjelmine erbrängt hatte
— bie bann freilich meinte, als ber höfliche junge Biann
ant Blah ihres Sohnes fah —, muhte ber gabritant fdjon,
bah ber ©ifer feines Buchhalters nidjt obenhin roar, fon«
bern aus einer roirtlidjen Kaufmannsnatur tant, bie bas
Unwichtige gegen bas SBidjtige abmagert tonnte, es aber
barum nidjt roeniger forgfaltig an feinen Bläh einftellte.
©r hatte bie über feinen Bucbhalterpoften Ijinaus3ielenben
Bbfidjten biefes jungen Bîannes oom erften Hag an ge=

mertt unb ihre Busfidjten an feinen gähigteiten geprüft:
er fagte im ftillen bereits ja, ehe an bie grage überhaupt
nur gebad;t roerben tonnte.

Bis roollte er ihm felber SBinb in bie Segel bringen,
gab ber Herr BeiIIjar3 bem Keinen Boberidj Weltmann, ber
übrigens Iängft in ben 3aüjtflub eingetreten mar, im grüh«
jähr fdjon bie Brofura. ©r tat es, roeil ihm bie ©efdjäfte
immer gleichgültiger rourben, in bie fidj ber Budjfjalter roie
ein Btaulrourf eingewühlt hatte. fieiber 3eigte es fid) aber
halb, bah es für bie roeitergehcnben Bbfid)ten fdjon 3u
fpät roar.

3roar fprad) man in Unterlingen oon ber Berlobung
ber beiben jungen Heute als einer fommenben Selbftoerftänb«
lidjteit auf bem Budjberg, fooiel roar ber Budjhalter an
Sonntagnachmittagen broben unb fo oft fah man bas Baar
im Ort 3ufammen, auf ben Strid) gleidj groh ober Hein
unb gleich auffällig. 311s aber ber Bidjtige tarn, 3eigte fidj,
bah bie ©loira nidjt für ben Keinen Boberid) Bellmann
geroachfen roar, bah fie nidjt, roie einmal bie grau 2Bil=
helmine, bem 3ufaIIen muhte, ber am gefdjidteften in ihre
Bähe tarn.

Her Bidjtige roar niemanb anbers als bie Kadjel, bie
3um grühiahr roieber in Unterlingen auftaud)te, nun aber
nidjt mehr Kneifet fjieh unb ein oermeintlidjer SBaifenfnabe
mar, fonbern ihren natürlichen Bater entbedt hatte, nad)
bem fie fidj Konrab oon ßeubelsborf nannte. Buher bem

Barnen, ben er fid) eigenmächtig beilegte, roar ihm feine
©rbfdjaft 3ugefaIIen; er hatte fich roährenb ber oiereinhalb
Kriegsjahre in ber Sd)roei3 auf allen erlaubten unb einigen
unerlaubten BSegen burdjgefdjlagen in ber harten ©eroih=
beit, bah er als gafjnenflüdjtling niemals nad) Heutfdjlanb
3urüdfommen bürfe. Her Busgang bes Krieges hatte fo
oiel Köcher in biefe ©eroihbeit geriffen, als es feinesgleidjen
gab; unb fo roar er eines Hages ba, ein oierfchrötiger Kerl
mit einem braunen ©efidjt, barin allerlei ©rfahrungen ihre
Bieberfchrift gefreut hatten.

Her fleine Boberidj felber rühmte fidj oor ber ©loira
— bie, eines Bachmittags oom Hennisfpiel gelangroeilt,
an ber gabrif an ber gabrif oorbeifam, ob fidj bort etroas
anftiften liehe —, roas für einen fonberbaren Bbeligen er in
ber Beparaturroerfftätte angeftellt habe. Seine Sdjilberung
bes Korfifaners, roie er ihn nannte, roar fo oerroegen, bah
©loira, bie fich bei bem Barnen Konrab oon Heubelsborf
nichts benfen fonnte, bas braune Subjeft auf ber Stelle
fehen roollte. Unb ba es oor ihrem Sßillen fchledjthin feinen
Busroeg ober gar Sßiberfpruch gab — am roenigften oon
bem Keinen Boberidj, mit bem fie Iängft ihr Spiel hatte

lioô àMêsk c:.

Copyright by Albert.Longen/Georg Müller, München,

Seitdem das prahlerische Fabrikantenhaus auf dem
Ruchberg keinen Sohn mehr hatte, mar die Tochter Elvira
seine Erbin geworden! und es sah aus, als wollte es dem
Buchhalter Roderich Pellmann glücken, durch sie an die
Erbschaft zu kommen. Sein Vorgänger von damals, der
sich bei der Mobilmachung als Mzeseldwebel entpuppt hatte,
war in Rußland verschollen! ihn aber hatte der Krieg durch
allerlei Schreibstuben hochgeweht, bis er gerade recht in
Unterlingen ankam, sich dem Fabrikanten als der gesuchte
Buchhalter anzubieten.

Er hatte sein gutes Lehrzeugnis aus dem Frieden ge-
rettet und in den Kriegsjahren allerlei Bescheinigungen hinzu-
geerntet, daß er eine empfehlenswerte Kraft sei, wo es
Bücher und Listen zuverlässig zu führen gelte: auch sagte
er Tante zur Frau Wilhelmine, obwohl der Grad der
Verwandtschaft so gering wie sein Leibesmast war. Er hatte
für die auffällige Kleinheit seiner Gestalt einen Trost darin
gefunden, dast er im Metermast genau so grost wie Na-
poleon war: aber auch ohne diese nicht jedem sichtbare
Uebereinstimmung sah er mit seiner rundglastgen Hornbrille
und dem auf einen schwarzen Strich rasierten Schnurrbärtchen
wie ein Mann von Welt aus, den er auch in seinen Worten
und Handbewegungen gern spielte, schon weil er von Karls-
ruhe war.

Durch seine ausgekramte Verwandtschaft mit der Frau
Wilhelmine brauchte der kleine Herr Roderich Pellmann
nicht abzuwarten, dast ihm der Fabrikant den Besuch auf
dem Ruchberg erlaubte: er hatte ihn schon gemacht, ehe er
seine Anstellung erhielt, und eben der Besuch am Sonntag-
vormittag, in jeder Beziehung vorschriftsmäßig, war der
Anlast gewesen, sie zu erhalten. In der Abwesenheit des
Fabrikanten hatte er das leidvolle Herz der Frau Wil-
helmine mit teilnehmenden Fragen sanft gefächelt, und der
Tochter Elvira war er schon durch die Sorgfalt seiner Klei-
dung, mehr aber noch durch einige wegwerfende Bemer-
kungen über die kleinstädtische Neugier und sonstige Hinter-
weltlichkeit der Unterlinger annehmbar geworden: denn sie
selber litt an nichts so sehr, als dast sie durch den Krieg,
nicht in eine Karlsruher Pension gekommen war, etwas an-
deres als den ewigen Ruchberg zu erleben, wie sie dem
hellhörigen Besucher in der Gegenwart ihrer Mutter sagte.

Trotz ihrer siebzehn Jahre war die Elvira das kraus-
köpfige Kind geblieben, das eine grausame Lust an bösen
Bemerkungen hatte und triumphieren konnte, wenn eine
bürgerliche Gewohnheit entgleiste: Meine Mutter weint den
ganzen Tag, und der Herr Fabrikant kommt nur zum Essen
und Schlafen nach Hause: ich must bei Tisch die Unter-
Haltung machen! erklärte sie dem Vetter aus Karlsruhe
den Lebenszustand auf dem Ruchberg, während die Frau
Wilhelmine ans Telephon gerufen worden war: und zum
Abschied sagte sie au revoir! weil darauf seit dem Krieg
in Deutschland die Todesstrafe stände!

Der kleine Herr Roderich war durch zuviel Schreib-
stuben im Krieg hochgeweht worden, als dast er nicht die
^egel nach dem Wind stellen sollte, der ihm da günstig
wehte, wo der Ruchberg für ihn am wichtigsten war. Er
sei für Abschaffung der Todesstrafe in diesem Fall! ver-
Ücherte er witzig, und der Handkuß für die Fräulein Tochter
Nel anders aus als der für die Tante, die ihn mit ange-
regier Wehmut entliest.

Er wurde auch in den Wochen danach nicht ungeduldig,
als die von ihm erhoffte Einladung auf sich warten liest,
denn nun mustte er erst seinem Chef zeigen, dast er wirklich
eine empfehlenswerte Kraft war. Als sie endlich zu vieren
am Tisch fasten, wie es die Frau Wilhelmine erdrängt hatte
— die dann freilich weinte, als der höfliche junge Mann
am Platz ihres Sohnes fast —, wustte der Fabrikant schon,
dast der Eifer seines Buchhalters nicht obenhin war, son-
dern aus einer wirklichen Kaufmannsnatur kam, die das
Unwichtige gegen das Wichtige abwägen konnte, es aber
darum nicht weniger sorgfältig an seinen Platz einstellte.
Er hatte die über seinen Buchhalterposten hinauszielenden
Absichten dieses jungen Mannes vom ersten Tag an gs-
merkt und ihre Aussichten an seinen Fähigkeiten geprüft:
er sagte im stillen bereits ja, ehe an die Frage überhaupt
nur gedacht werden konnte.

Als wollte er ihm selber Wind in die Segel bringen,
gab der Herr Beilharz dem kleinen Roderich Pellmann, der
übrigens längst in den Jachtklub eingetreten war, im Früh-
jähr schon die Prokura. Er tat es, weil ihm die Geschäfte
immer gleichgültiger wurden, in die sich der Buchhalter wie
ein Maulwurf eingewühlt hatte. Leider zeigte es sich aber
bald, dast es für die weitergehenden Absichten schon zu
spät war.

Zwar sprach man in Unterlingen von der Verlobung
der beiden jungen Leute als einer kommenden Selbstverständ-
lichkeit auf dem Ruchberg, soviel war der Buchhalter an
Sonntagnachmittagen droben und so oft sah man das Paar
im Ort zusammen, auf den Strich gleich grost oder klein
und gleich auffällig. Als aber der Richtige kam, zeigte sich,

dast die Elvira nicht für den kleinen Roderich Pellmann
gewachsen war, dast sie nicht, wie einmal die Frau Wil-
helmine, dem zufallen mustte, der am geschicktesten in ihre
Nähe kam.

Der Richtige war niemand anders als die Kachel, die

zum Frühjahr wieder in Unterlingen auftauchte, nun aber
nicht mehr Kneisel hiest und ein vermeintlicher Waisenknabe
war, sondern ihren natürlichen Vater entdeckt hatte, nach
dem sie sich Konrad von Leubelsdorf nannte. Auster dem

Namen, den er sich eigenmächtig beilegte, war ihm keine

Erbschaft zugefallen: er hatte sich während der viereinhalb
Kriegsjahre in der Schweiz auf allen erlaubten und einigen
unerlaubten Wegen durchgeschlagen in der harten Gewist-
heit, dast er als Fahnenslüchtling niemals nach Deutschland
zurückkommen dürfe. Der Ausgang des Krieges hatte so

viel Löcher in diese Gewißheit gerissen, als es seinesgleichen
gab: und so war er eines Tages da, ein vierschrötiger Kerl
mit einem braunen Gesicht, darin allerlei Erfahrungen ihre
Niederschrift gekreuzt hatten.

Der kleine Roderich selber rühmte sich vor der Elvira
— die, eines Nachmittags vom Tennisspiel gelangweilt,
an der Fabrik an der Fabrik vorbeikam, ob sich dort etwas
anstiften ließe —, was für einen sonderbaren Adeligen er in
der Reparaturwerkstätte angestellt habe. Seine Schilderung
des Korsikaners, wie er ihn nannte, war so verwegen, dast

Elvira, die sich bei dem Namen Konrad von Leubelsdorf
nichts denken konnte, das braune Subjekt auf der Stelle
sehen wollte. Und da es vor ihrem Willen schlechthin keinen

Ausweg oder gar Widerspruch gab — am wenigsten von
dem kleinen Roderich, mit dem sie längst ihr Spiel hatte
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wie mit einem ©ubel, der itjre Einfälle apportieren muhte —,
führte er fie über ben to of unb am Reffelbaus uorbei in
ben fd)roar3geteerten Schuppen, roo bie SBcrtftätte roar.

©loira hatte ihr Dennistleib an unb ben Schläger in
ber Hinten, als fie oon bem Sudjhalter mit bem ihm eigenen
Raoalierseifer in ben Schuppen birtemtomplimentiert tourbe,
mo ber fieubelsborf gerabe ein Stahlrohr gegen bas Sicht
hielt, feine ©obrung 3U prüfen. ©r trug ein braungelbes
Uebergeroanb mit einem fiebergürtel, in bem feine ©eftalt
noch maffiger mirtte, als fie foroiefo roar, unb auf bem
Ropf ein fdjroarses Sastenfäppdjen.

©Is er bas äierlicbe ©erföndjen im toeifjen Sennistleib
mit bem fd)raar3en ©udjbalter in ber Sür erfcheinen fah,
fehte er bas Stahlrohr ab, es toie einen Sattftod in ber
Öanb behaltend, toährenb er mit fteigenber Dreiftigteit bie
©efudjerin mufterte. Der tieine ©oberidj ©ellmann traute
feinen ©ugen nicht mehr, als er bie beiben £>änbe 3ur Se=
grühung erhob — bie mit bem Stahlrohr unb bie leere —,
unb ein lautes ©elädjtcr begann: Die ©Ioira! lachte er
unb tarn mit langen Schritten, bie in feinem braungelben
©lonteursgeroanb tierhaft ausfahen, auf bie Sodjter bes
gabritanten 3u, bie ihm mit aufgerufenen ©ugen entgegen«
fah, roeil fie ihn 3U ihrem Serbruh nod) nicht ertannte.

2Bcnn es erlaubt ift, fagte er unb roifd)te, bas Stahl«
rohr in bie Hinte roedjfctnb, feine jg>artbfläd)e am Sdjentel
ab, fie einen ©ugenblid lang auf ihre Sauberteit 3U prüfen,
ehe er fie ihr hinftredte. Itub ba erft, als fie bas braune
©efidjt bes ©tannes fdjräg über fid) hatte, fah fie bas blaue
©tuttermal auf ber linten ©ade: Die Rachel! fagte fie mit
3nbrunft über bie unerroartete Senfation unb legte ihre
föanb in bie grojfe bes Schultameraben oon damals, ber
fie roie einen gefangenen ©ogcl fefthielt.

Donnerroetter, bu bift aber oerbammt hübfd) geroorben!
fagte er immer nod) ladjend; unb ©Ioira, bie mit einem
Seitcnblid bas entfctjte ©eficht bes ©uchhalters fah, tat
bent ben Sort an, bas Du an3ttnehmen: Das tarnt id) oon
bir nicht fagen! entgegnete fie unb 30g ihre H>and mit einem
9îiicî 3uri'td, in einen beffereit ©bftanb 31t ihrem ©artner 31t

fontmen, too fie nicht fo in bie toöbe bliden muhte.
Du bift ausgeriffen! fagte fie mit abfichtlidjer ©ering«

fdjähigteit unb toifd)te auch ihre Hjandflädje am roeihen
Sennistleib ab, bie ©einbeit toie er 3u prüfen.

©us Feigheit! crgäit3te bie Rad)el mit einem fo höh»
itifdjen SBiberfprudj, bah ©loira deine gortfehung fanb. ©a,
Serous, Iah bid) nidjt ftören! brad) fie bas ©efpräd) fpöt«
tifd) ab; unb ber tieine ©oberidj ©ellmann muhte nicht, roie
ihm gefdjah, als fie ihm ben ©Ilbogen hinftredte, hinaus«
geführt 3U roerben. Sie hatte bas bisher niemals getan;
unb er mit feinem öurdjeinanbergefdjüttelten ©ebanten muhte
bie flattje Damftunbenerfabrung 3ufammcnnehmett, ©rm in
©ritt mit ber Sod)ier bes gfabrifanten I)tnaus3ufdjreiten.

©r roar überglüdlid), roie feine peinliche Stellung neben
biefent Sßieberfehen burd) eine foldje ©efte roettgemad)t
tourbe,_ unb hatte einen alles utttfaffenben Sd)Iuhgebanten,
bah bie ©Ioira in ihren graufamen ©eroohnheiten nur ein
jartes £>er3 oerftede, bas ihm fo unoermutet roie unmih««
ocrftäitblid) offenbart roorben roar, ©ur als er bie breite
Schuppentür mit einer wirtlichen San3ftunbenoerbeugung
aufmachte, ihr beit ©ortritt 311 laffen, meinte er ein oer«
fdjludtes ©elädjter hinter fid) 3U hören; er hatte aber feine
3eit, fid) battad) uttt3ufehen.

Der ^abritant, als er oott biefer ©ntlaroung ber Rachel
hörte, mihbilligte es oor bem ©uchhalter, bah er biefen
Rriegsbrüdeberger angeftellt habe. 3u Haufe am ©bend
fagte er nid)ts. ©ber ba hatte grau SBilhelmine ihrer
Sodjter fdjott oerboten, je roieber ein 2Bori mit bent her«
gelaufenen ©tenfdjen 31t fpredjen.

©r muh hinaus aus ber Sfabrit! heifchte fie 3u ihrem
©tann hinüber, ber fd)tueigenb in feinen Seiler fah

©Ioira ftieh nad) ihrer ©eroohnheit, wenn fie 3ornig
roar, ein unterdrüdtes ©eläd)ter in bie ©afe: Spielen mir
roieber Sheater? fragte fie unb begann roie ein harmlofes
Rind ihre Suppe 3U löffeln.

Der tieine Suchhalter bedauerte es halb 3toiefad), baff

er biefen ©tedjaniter mit bem abeligen ©amen eingeteilt
hatte: einmal als neugebadener ©roturift, roeil ber Heubels«

borf fid> als ein böfer Störenfrieb erroies; 3um andern
als oermeintlicher Diebhaber ber ©Ioira. ©r muhte mit
Seftür3ung wahrnehmen, bah ber braune Rorfitaner mit
bem blauen ©tuttermal für fie eine unoerhehlte ©n3iebungs«
traft befah- ©s fiel nicht nur ihm auf, fonbern es rourbe
halb in ber f^abrit befpöttelt, roie oft ihr Sennistleib auf
bem Hof 3U fehen roar unb roie fie unter immer neuen ©or«
wänden ihren Sdjulfameraben in ber ©rbeit 3U ftören rauhte.
3<h interefficre mich neuerdings für ©tedjanit! fagte fie mit
einem oöllig ernften ©eficht; unb bas übelfte roar, bah fie

fidj bes tieinen ©oberid) in einer ©Seife für biefes angeb«
liehe Sntereffe bediente, bie ihm immer mehr als graufatne
©erhöhnung oorfam, roenn er bei ihren tedjnifdjen ©efprächett
ben unbeachteten Rubörer ober fonft ben Statiften fpielen
muhte.

©Is feine ©iferfudjt fo roeit geregt roar, bah er ihr
auf bem $abriffjof eine S3ene machte, oerbarb er fich alles,
roie er roobl mertte.

©in id) eigentlich 3hre ©raut, Herr ©etter? fragte fie

Taft mit SBihbegierbe; unb als er unbefonnen genug ant«
roortete: 3d) hatte gehofft, bah Sie es roürben, ©Ioira!
hätte tein Rind unbändiger lachen tonnen als fie, bie ihn
an beiben Schultern fahte: ©ber roir find doch ©etter unb
©afe! fpottete fie. ©in ©räutigam aus ber Familie, bas

gibt es bod) nidjt! ©in ©räutigam muh etroas furchtbar
fremdes fein, ©lit 3fmen fpa3ierengehen, bas tonnte ih
ia tagsüber auch. Dafür brauchte es nicht erft buntel 3U fein!

So roeit ift es fdjon! braufte ber tieine ©oberid) ©eil»
mann auf, ber bie lebte ©orfidjt oerlor; ©Ioira fagte mit
mattgeroorbenen ©ugen: ©ein, noch' nicht! unb tnöpfte ihre
3ade 3u, als ob fie fröre, ihn fpradjlos ftehen3ulaffen.

©atürlid) forgte der ©udjbalter nach biefer ©usfpracbe
dafür, 'bah dem breiften Eindringling in feinen ©lüten«
garten getünbigt rourbe, um fo mehr, als ber Störenfrieb
fich auch fonft als unbotmähig erroies. Die Rachel hatte
aus ber S<hroei3 nicht nur einen abeligen ©amen, fonbern
audj ©nfid)tcn mitgebracht, denen bie ©ebantengänge bes

internationalen ©roletariats geläufig roaren; unb obwohl
beides, fein ©ame unb feine ©efinnung, für ben einfältigen
©rbeiter nicht redjt 3ufammenpahten: eben dies gab ihm
einen befonberen ©ei3; unb durch eine nicht geroöbnlidjc
©ebefertigfeit hatte er es halb dahin gebrad)t, bah « im

©etriebsrat ber Spredjer ber ©rbeiterroünfdje geroorben roar.

©ber ber ^abritant, ber bie Rünbigung felber aus«

fprach, und fein ©roturift, ber bas Lohnbuch bereit hielt,
muhten einfehen, bah die Reiten fich geändert hatten. Sie
hätten für bie ©ntlaffung andere ©rünbe beibringen müffen;
unb als fid) teine ©erfeljlung nadjroeifen lieh, rourbe die

Rünbigung ootn ©rbeitsgericht oerroorfen. ©s gab erregte
und oöllig 3roedIofe ©useinanderfehungen, und als fie hart»
nädig auf ber Rünbigung beharrten, drohte eines Dages
ein Streit in ber gabrif, ber au^ roieberum durd) eine ©er«

fügung mattgefehi rourde; aber ber Serr ©eilf)ar3 hatte
genug oon bem Handel.

©Ifo bin id) nid)t mehr jçjerr im 5aus! begehrte et

gan3 unnötig auf, roeil er das fdjon längft nicht mehr roar;
und der ©ud)halter fagte etroas oon Sanbesoerrätern! ©her
damit rourbe er den ©inbringling nicht los, und ©Ioira forgte,
bah er nun roirflid) ein Störenfried rourbe.

Sie muhte fdjon im ©inoerftändnis mit dem Seubels«
borf geroefen fein, während ber erregte Handel oor dem

©rbeitsgericht nodj fpielte; denn fo wenig ber oerbroffeue
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wie mit einem Pudel, der ihre Einfälle apportieren muhte —,
führte er sie über den Hof und am Kesselhaus vorbei in
den schwarzgeteerten Schuppen, wo die Werkstätte war.

Elvira hatte ihr Tenniskleid an und den Schläger in
der Linken, als sie von dem Buchhalter mit dem ihm eigenen
Kavalierseifer in den Schuppen hinemkomplimentiert wurde,
wo der Leubelsdorf gerade ein Stahlrohr gegen das Licht
hielt, seine Bohrung zu prüfen. Er trug ein braungelbes
Uebergewand mit einem Ledergürtel, in dem seine Gestalt
noch massiger wirkte, als sie sowieso war, und aus dem
Kopf ein schwarzes Baskenkäppchen.

Als er das zierliche Persönchsn im weihen Tenniskleid
mit dem schwarzen Buchhalter in der Tür erscheinen sah,
sehte er das Stahlrohr ab, es wie einen Taktstock in der
Hand behaltend, während er mit steigender Dreistigkeit die
Besucherin musterte. Der kleine Noderich Pellmann traute
seinen Augen nicht mehr, als er die beiden Hände zur Be-
grllhung erhob — die mit dem Stahlrohr und die leere —,
und ein lautes Gelächter begann: Die Elvira! lachte er
und kam mit langen Schritten, die in seinem braungelben
Monteursgewand tierhaft aussahen, auf die Tochter des
Fabrikanten zu, die ihm mit aufgerissenen Augen entgegen-
sah, weil sie ihn zu ihrem Verdruh noch nicht erkannte.

Wenn es erlaubt ist, sagte er und wischte, das Stahl-
rohr in die Linke wechselnd, seine Handfläche am Schenkel
ab, sie einen Augenblick lang auf ihre Sauberkeit zu prüfen,
ehe er sie ihr hinstreckte. Und da erst, als sie das braune
Gesicht des Mannes schräg über sich hatte, sah sie das blaue
Muttermal auf der linken Backe: Die Kachel! sagte sie mit
Inbrunst über die unerwartete Sensation und legte ihre
Hand in die grohe des Schulkameraden von damals, der
sie wie einen gefangenen Vogel festhielt.

Donnerwetter, du bist aber verdammt hübsch geworden!
sagte er immer noch lachend: und Elvira, die mit einem
Seitenblick das entsetzte Gesicht des Buchhalters sah, tat
dem den Tort an, das Du anzunehmen: Das kann ich von
dir nicht sagen! entgegnete sie und zog ihre Hand mit einem
Rück zurück, in einen besseren Abstand zu ihrem Partner zu
kommen, wo sie nicht so in die Höhe blicken mutzte.

Du bist ausgerissen! sagte sie mit absichtlicher Gering-
schätzigkeit und wischte auch ihre Handfläche am weitzen
Tenniskleid ab, die Reinheit wie er zu prüfen.

Aus Feigheit! ergänzte die Kachel mit einem so höh-
nischen Widerspruch, dah Elvira keine Fortsetzung fand. Na,
Serous, las; dich nicht stören! brach sie das Gespräch spöt-
tisch ab: und der kleine Noderich Pellmann mutzte nicht, wie
ihm geschah, als sie ihm den Ellbogen hinstreckte, hinaus-
geführt zu werden. Sie hatte das bisher niemals getan:
und er mit seinem durcheinandergeschüttelten Gedanken »nutzte
die ganze Tanzstundenerfahrung zusammennehmen. Arm in
Arm mit der Tochter des Fabrikanten hinauszuschreiten.

Er war überglücklich, wie seine peinliche Stellung neben
diesem Wiedersehen durch eine solche Geste wettgemacht
wurde, und hatte einen alles umfassenden Schlutzgedanken,
das; die Elvira in ihren grausamen Gewohnheiten nur ein
zartes Herz verstecke, das ihm so unvermutet wie unmitz-
verständlich offenbart worden war. Nur als er die breite
Schuppentür mit einer wirklichen Tanzstundenverbeugung
aufmachte, ihr den Vortritt zu lassen, meinte er ein ver-
schlucktes Gelächter hinter sich zu hören: er hatte aber keine
Zeit, sich danach umzusehen.

Der Fabrikant, als er von dieser Entlarvung der Kachel
hörte, mitzbilligte es vor dem Buchhalter, datz er diesen
Kriegsdrückeberger angestellt habe. Zu Hause am Abend
sagte er nichts. Aber da hatte Frau Wilhelmine ihrer
Tochter schon verboten, je wieder ein Wort mit dem her-
gelaufenen Menschen zu sprechen.

Er muh hinaus aus der Fabrik! heischte sie zu ihrem
Mann hinüber, der schweigend in seinen Teller sah

Elvira stietz nach ihrer Gewohnheit, wenn sie zornig
war, ein unterdrücktes Gelächter in die Nase: Spielen wir
wieder Theater? fragte sie und begann wie ein harmloses
Kind ihre Suppe zu löffeln.

Der kleine Buchhalter bedauerte es bald zwiefach, daß

er diesen Mechaniker mit dem adeligen Namen eingestellt
hatte: einmal als neugebackener Prokurist, weil der Leubels-
dorf sich als ein böser Störenfried erwies: zum andern
als vermeintlicher Liebhaber der Elvira. Er mutzte mit
Bestürzung wahrnehmen, datz der braune Korsikaner mit
dem blauen Muttermal für sie eine unverhehlte Anziehungs-
kraft besah. Es fiel nicht nur ihm auf, sondern es wurde
bald in der Fabrik bespöttelt, wie oft ihr Tenniskleid auf
dem Hof zu sehen war und wie sie unter immer neuen Vor-
wänden ihren Schulkameraden in der Arbeit zu stören wutzte.

Ich interessiere mich neuerdings für Mechanik! sagte sie mit
einem völlig ernsten Gesicht: und das übelste war, datz sie

sich des kleinen Roderich in einer Weise für dieses angeb-
liche Interesse bediente, die ihm immer mehr als grausame
Verhöhnung vorkam, wenn er bei ihren technischen Gesprächen
den unbeachteten Zuhörer oder sonst den Statisten spielen
mutzte.

Als seine Eifersucht so weit gereizt war, datz er ihr
auf dem Fabrikhof eine Szene machte, verdarb er sich alles,
wie er wohl merkte.

Bin ich eigentlich Ihre Braut, Herr Vetter? fragte sie

fast mit Wihbegierde: und als er unbesonnen genug ant-
wortete: Ich hatte gehofft, dah Sie es würden, Elvira!
hätte kein Kind unbändiger lachen können als sie, die ihn
an beiden Schultern fatzte: Aber wir sind doch Vetter und
Base! spottete sie. Ein Bräutigam aus der Familie, das

gibt es doch nicht! Ein Bräutigam mutz etwas furchtbar
Fremdes sein. Mit Ihnen spazierengehen, das könnte ich

ja tagsüber auch. Dafür brauchte es nicht erst dunkel zu sein!
So weit ist es schon! brauste der kleine Roderich Pell-

mann auf, der die letzte Vorsicht verlor: Elvira sagte mit
mattgewordenen Augen: Nein, noch nicht! und knöpfte ihre
Jacke zu, als ob sie fröre, ihn sprachlos stehenzulassen.

Natürlich sorgte der Buchhalter nach dieser Aussprache
dafür, 'datz dem dreisten Eindringling in seinen Blüten-
garten gekündigt wurde, um so mehr, als der Störenfried
sich auch sonst als unbotmätzig erwies. Die Kachel hatte
aus der Schweiz nicht nur einen adeligen Namen, sondern
auch Ansichten mitgebracht, denen die Gedankengänge des

internationalen Proletariats geläufig waren: und obwohl
beides, sein Name und seine Gesinnung, für den einfältigen
Arbeiter nicht recht zusammenpatzten: eben dies gab ihm
einen besonderen Reiz: und durch eine nicht gewöhnliche
Redefertigkeit hatte er es bald dahin gebracht, datz er im

Betriebsrat der Sprecher der Arbeiterwünsche geworden war.
Aber der Fabrikant, der die Kündigung selber aus-

sprach, und sein Prokurist, der das Lohnbuch bereit hielt,
mutzten einsehen, datz die Zeiten sich geändert hatten. Sie
hätten für die Entlassung andere Gründe beibringen müssen:
und als sich keine Verfehlung nachweisen lieh, wurde die

Kündigung vom Arbeitsgericht verworfen. Es gab erregte
und völlig zwecklose Auseinandersetzungen, und als sie hart-
näckig auf der Kündigung beharrten, drohte eines Tages
ein Streik in der Fabrik, der auch wiederum durch eine Ver-
fügung mattgesetzt wurde: aber der Herr Beilharz hatte
genug von dem Handel.

Also bin ich nicht mehr Herr im Haus! begehrte er

ganz unnötig auf. weil er das schon längst nicht mehr war:
und der Buchhalter sagte etwas von Landesverrätern! Aber
damit wurde er den Eindringling nicht los, und Elvira sorgte,
dah er nun wirklich ein Störenfried wurde.

Sie muhte schon im Einverständnis mit dein Leubels-
dorf gewesen sein, während der erregte Handel vor dem

Arbeitsgericht noch spielte: denn so wenig der verdrossene
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g-abritant unb fein 3ornigbefIiffener Suhhalter ihr
mitteilten, fooiel rouhte fie; unb ein paarmal batte
ber iRoberidj Sellmann ben 33erbacl)t, bah ©loira ber
©egenpartei Sadjridjten gegeben babe.

Sarum, als eine 2Irt 2BaffenftiIIffanb eingetreten
roar, legte er fid), ber nah ber 9trt aller ©iferfüdjtigen
©eroihheit haben muhte, auf bie Hauer. Unb eines
SRorgens, als ber ^abritant ins Sureau lam, batte
er ihn fd)on auf bem Sftur abgeroartet, um ibm bann
brinnen mit3uteilen, bah feine Sodjter ©loira abenbs
heimlich bas Haus oerlaffe unb mit bem füiedjaniler
gebe. Sie miiffe in ben Sefih einer Stridleiter ge=
iommen fein; benn mittels einer foldjen fteige fie aus
ihrem Sdjlaf3immerfenfter auf bie Serraffe hinunter
unb nachher roieber hinein.

©r mar im ülugenblid, too er bas Jagte, roeber
ber Srot'urift noch fonft etroas anberes als ber Hah
einer ans 3iel geïommenen ©iferfuht; feine an gute
Haltung geroöhnten Hänbe gitterten, als er bie be»

fcblagene Hornbrille abnahm, bie ©läfer blan! 3U roi»

fd;en, unb fein ffiefidjt fab ohne bie bunïlen Singe
tläglih aus. Um fo enttäufcbter mar er, als ber Herr
Seilbar3 roeber ein 2Bo nod) ein SBie roiffen roollte, ihm
für bie ÏRitteilung banlte unb, fitb ftumm nadj feiner Soft
œenbenb, bem ïleinen Herrn Seltmann beutlict) mähte, bah
er allein 3U fein roünfhe.

'2Tud> als bie beiben Stiren hinter bem Ülbgeblibten
ins Scblob geinadt roaren unb ber gabrilant fid) ber Stirn»
mung hätte hingeben tönnen, blieb er bei feinen Sriefen,
einen nach' bem anbern ßffnenb unb Iefenb; unb nur 3U»

lebt, als er ben ga^en Haufen mit ber rechten Hanb bei»
nahe oerädjtlidj 3ur Seite fdjob, mährenb er mit ber linïen
über fein fdjütteres Haar ftridj, Jagte er aha! Samit gab
er ficht 3U, bab ihn bie dtahridjt getroffen habe. 3nbem er
ein paarmal oor fid) fjinnidte, fam roieber einmal bie ©r»
innerung über ihn, toie er nod) an bemfelben Slab fah unb
bas Seiegramm las. Stiles hat bamit begonnen! bad)te er,
unb es follte beifeen, bab aud) biefes neue SOIibgefchid ein
Seil oon bem Unheil roar, bas ihm fein felbftgeroiffes
Sürgertum auf bem JRudjberg Stüd um Stüd ausgehöhlt
hatte, unb bab es feine SBefjr gegen feine Unheimlichfeit
gab. —

21m SOZittag, als fie 3u breien bei Sifd): faben, hatte er
feiner fyrau SBilhelmine noch nichts oon ber SRitteilung bes
Buchhalters gefagt; er fah nur ein paarmal mit einem
Seitenblid feine Softer an, bie faft eine Seule auf ber
Stirn hatte, fo badjte fie nadj. Sort roohnt ihr ©igenfinn!
ftellte er feft unb betrachtete topffdjüttelnb ihre fteinen unb
bünnfingerigen Hänbe, bie mit SOZeffer unb ©abel hau»
tierten, als märe es nur bas ©ffen, bas fie mit fo fdjroei»
genben ©ebanfen betriebe.

Sie ift audj unglüdlich unb troh allem noch ein un»
beratenes itinb! bähte er unb nahm fich oor, am Sfbenb
fo gebulbig toie möglich mit ihr 3U fein.

(Çortfehung folgt.)

Ein vergessenes Gotteshans.
Ücad) ber ^Reformation rourbe bie Sfarrei ftleinhöh»

Helten aufgehoben unb anno 1534 bie ftirdje an ben Hanb»
onrt Sulpitius iRuhbaum oerfauft. Ser Srebilant ©eorg
Srunner, ber fdjon lange oor ber Sifputation reformatorifh
getoirft hatte unb besljalb beim 3irhberrn oon ÜRünfingen
Im- "^3nabe oerfallen mar, erhielt ein fieibgebing. 3m
"Mittelalter mar bas fdjön gelegene Sorf Sllein»Höhftetten

etn oielbefuchter ÏBalIfahrtsort. Sas altehrroürbige ©oites»
haus, eine filiale oon SRünfingen, foil ber Sage nadj oon
einem heil aus ben 5Ireu33ügen 3urüdgefehrten iRitter ge»

Südfassade der einstigen Kirche von Kleinhöchstetten.

grünbet roorben fein. Unb roirflid) erfennt man nod) jeht
an ber äußern SZauer JJreslomalereien, einen gefjarnifdjten
Sitter, eine Surgfrau unb einen fchroar3en Sernfjarbiner»
mönd) barftellenb. 21m Sacramentfdjrein mürben fpätgotifche
ÏRalereien entbedt. Sas Schiff hat eine Hänge oon 14
SOZeter, bas ©hörlein, roorin fich fpäter ein Sadofen be=

fanb, eine folche oon 4 Steter.

Lore.
Eine kleine Skigeschichte von Hilde Sollberger.

3n Schmung unb Sogen, in faufenber, ftiebenber Sal»
fahrt ging ber Sag 3u ©nbe. Siefer fanfen bie Schatten,
bie kirnen unb 3aden ber Srei» unb Siertaufenber oer»
blähten allmählich ins Saubengraue. Sur ab unb 3U flammte
bie eine ober anbere ber Sergfpihen nod) in purpurner
Söte auf.. Stiller rourbe es ringsum auf ber oiel befahrenen
Slbfahrtsftrede. Sereiu3elte DZadjgiigler flihten an einer
üllfeinfahrerin oorüber, alle nur oon bem ©ebanfen be=

feelt, ben nädjften 3ug 3U erreichen, ber fie nach biefem
fonnburdjglühten Sage heimroärts trug. UZidj fo Höre, bie
Slfleinfahrerin. 3mmer roieber entbedte fie einen neuen
Hang, ber nodj rafdj genommen roerben muffte, um bas
©nbe ber Sahrt 31t oerlängern. Sie fonnte fid) faft itidjt
entfdjfiehen, ihre Sretter gegen ben Salgrunb 3U roenben.

3u fd)ön mar biefer Sag geroefen unb im ©eifte fdjritt
fie ben 2Beg, ben fie heute burdjfaufen, 3urüd. Sie fühlte
fich fo froh ob biefer Sahrt unb mar boh in ihrem Snnern
fo aufgeroüijlt, bah fie nidjt muhte, roofjin mit all' ihrem
Subef, ber fie erfüllte. — 2Bie mar es bodj geroefen? ©an3
allein mar fie am Storgen aufgebrochen 3U biefer Sour,
hoffenb, auf ber oielbefahrenen Strede Sefannte 3U treffen
unb SInfchluh 3U finben. Sie JJahrt aufs 3och hittauf mar
ihr roie ein SRärdjentraum erfchienen. Surch tief oerfdjneite
Sannen hinauf ging bas Sraffe ber Sergbahn, bas in ber
Sonne flimmernbe Sal ftetig 3urüdlaffenb; nichtiger mürben
bie Serge ringsum unb als Slbfdjluh ber 5tuliffe türmten
fich bie Spihen unb üuppeln ber Hodjalpen in minterlicher
Sradjt auf. ©an3 hingegeben bem SBunber ftunb Höre
auf ber hintern Slattform ber Sergbahn unb fdjaute oer»
fonnenen, truntenen Slides all' bie Schönheit, nicht adjtenb
bes lauten, fröhlichen ©eplaubers bes fie umgebenben Sli»
oolles. Slöhüh hatte eine tiefe SRännerftimme an ihr Ohr
geüungen: ^,So ftill oergnügt, mein grräulein?" „3a, ih
freue mid) bes fdjönen Sages, ih freue mich, bah ih ihn
erleben barf unb „all' biefen 3cmber fdjauen." 50Zit biefen

Nr. 6 vie keiînelì >voLne m
Fabrikant und sein zornigbeflissener Buchhalter ihr
mitteilten, soviel wußte sie,- und ein paarmal hatte
der Roderich Pellmann den Verdacht, daß Elvira der
Gegenpartei Nachrichten gegeben habe.

Darum, als eine Art Waffenstillstand eingetreten
war, legte er sich, der nach der Art aller Eifersüchtigen
Gewißheit haben mußte, auf die Lauer. Und eines
Morgens, als der Fabrikant ins Bureau kam, hatte
er ihn schon auf dem Flur abgewartet, um ihm dann
drinnen mitzuteilen, daß seine Tochter Elvira abends
heimlich das Haus verlasse und mit dem Mechaniker
gehe. Sie müsse in den Besitz einer Strickleiter ge-
kommen sein: denn mittels einer solchen steige sie aus
ihrem Schlafzimmerfenster auf die Terrasse hinunter
und nachher wieder hinein.

Er war im Augenblick, wo er das sagte, weder
der Prokurist noch sonst etwas anderes als der Haß
einer ans Ziel gekommenen Eifersucht: seine an gute
Haltung gewöhnten Hände zitterten, als er die be-
schlagene Hornbrille abnahm, die Gläser blank zu wi-
scheu, und sein Gesicht sah ohne die dunklen Ringe
kläglich aus. Um so enttäuschter war er. als der Herr
Beilharz weder ein Wo noch ein Wie wissen wollte, ihm
für die Mitteilung dankte und, sich stumm nach seiner Post
wendend, dem kleinen Herrn Pellmann deutlich machte, daß
er allein zu sein wünsche.

Auch als die beiden Türen hinter dem Abgeblitzten
ins Schloß geknackt waren und der Fabrikant sich der Stim-
mung hätte hingeben können, blieb er bei seinen Briefen,
einen nach dem andern öffnend und lesend: und nur zu-
letzt, als er den ganzen Haufen mit der rechten Hand bei-
nahe verächtlich zur Seite schob, während er mit der linken
über sein schütteres Haar strich, sagte er aha! Damit gab
er sich zu, daß ihn die Nachricht getroffen habe. Indem er
ein paarmal vor sich hinnickte, kam wieder einmal die Er-
innerung über ihn, wie er noch an demselben Platz saß und
das Telegramm las. Alles hat damit begonnen! dachte er,
und es sollte heißen, daß auch dieses neue Mißgeschick ein
Teil von dem Unheil war, das ihm sein selbstgewisses
Bürgertum auf dem Ruchberg Stück um Stück ausgehöhlt
hatte, und daß es keine Wehr gegen seine UnHeimlichkeit
gab. —

Am Mittag, als sie zu dreien bei Tisch saßen, hatte er
seiner Frau Wilhelmine noch nichts von der Mitteilung des
Buchhalters gesagt: er sah nur ein paarmal mit einem
Seitenblick seine Tochter an, die fast eine Beule auf der
Stirn hatte, so dachte sie nach. Dort wohnt ihr Eigensinn!
stellte er fest und betrachtete kopfschüttelnd ihre kleinen und
dünnfingerigen Hände, die mit Messer und Gabel han-
tierten, als wäre es nur das Essen, das sie mit so schwer-
genden Gedanken betriebe.

Sie ist auch unglücklich und trotz allem noch ein un-
beratenes Kind! dachte er und nahm sich vor, am Abend
so geduldig wie möglich mit ihr zu sein.

(Fortsetzung folgt.)

kun V6i-A688erie8
Nach der Reformation wurde die Pfarrei Kleinhöch-

hetten aufgehoben und anno 1534 die Kirche an den Land-
wirt Sulpitius Nußbaum verkauft. Der Predikant Georg
Brunner, der schon lange vor der Disputation reformatorisch
gewirkt hatte und deshalb beim Kirchherrn von Münsingen

^gnade verfallen war, erhielt ein Leibgeding. Im
Mittelalter war das schön gelegene Dorf Klein-Höchstetten
ew vielbesuchter Wallfahrtsort. Das altehrwürdige Gottes-
Haus, eine Filiale von Münsingen, soll der Sage nach von
einem heil aus den Kreuzzügen zurückgekehrten Ritter ge-
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gründet worden sein. Und wirklich erkennt man noch jetzt
an der äußern Mauer Freskomalereien, einen geharnischten
Ritter, eine Burgfrau und einen schwarzen Bernhardiner-
mönch darstellend. Am Sacramentschrein wurden spätgotische
Malereien entdeckt. Das Schiff hat eine Länge von 14
Meter, das Chörlein, worin sich später ein Backofen be-
fand, eine solche von 4 Meter.

luore.
Line kleine skiZesckiàe von Hilde AollizerZer.

In Schwung und Bogen, in sausender, stiebender Tal-
fahrt ging der Tag zu Ende. Tiefer sanken die Schatten,
die Firnen und Zacken der Drei- und Viertausender ver-
blaßten allmählich ins Taubengraue. Nur ab und zu flammte
die eine oder andere der Bergspitzen noch in purpurner
Röte auf.. Stiller wurde es ringsum auf der viel befahrenen
Abfahrtsstrecke. Vereinzelte Nachzügler flitzten an einer
Alleinfahrerin vorüber, alle nur von dem Gedanken be-
seelt, den nächsten Zug zu erreichen, der sie nach diesem
sonndurchglühten Tage heimwärts trug. Nich so Lore, die
Alleinfahrerin. Immer wieder entdeckte sie einen neuen
Hang, der noch rasch genommen werden mußte, um das
Ende der Fahrt zu verlängern. Sie konnte sich fast nicht
entschließen, ihre Bretter gegen den Talgrund zu wenden.
Zu schön war dieser Tag gewesen und im Geiste schritt
sie den Weg, den sie heute durchlaufen, zurück. Sie fühlte
sich so froh ob dieser Fahrt und war doch in ihrem Innern
so aufgewühlt, daß sie nicht wußte, wohin mit all' ihrem
Jubel, der sie erfüllte. — Wie war es doch gewesen? Ganz
allein war sie am Morgen aufgebrochen zu dieser Tour,
hoffend, auf der vielbefahrenen Strecke Bekannte zu treffen
und Anschluß zu finden. Die Fahrt aufs Joch hinauf war
ihr wie ein Märchentraum erschienen. Durch tief verschneite
Tannen hinauf ging das Trasse der Bergbahn, das in der
Sonne flimmernde Tal stetig zurücklassend: niedriger wurden
die Berge ringsum und als Abschluß der Kulisse türmten
sich die Spitzen und Kuppeln der Hochalpen in winterlicher
Pracht auf. Ganz hingegeben dem Wunder stund Lore
auf der hintern Plattform der Bergbahn und schaute ver-
sonnenen, trunkenen Blickes all' die Schönheit, nicht achtend
des lauten, fröhlichen Geplauders des sie umgebenden Ski-
volles. Plötzlich hatte eine tiefe Männerstimme an ihr Ohr
geklungen: „So still vergnügt, mein Fräulein?" „Ja, ich

freue mich des schönen Tages, ich freue mich, daß ich ihn
erleben darf und M' diesen Zauber schauen." Mit diesen
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